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13,4 Millionen Menschen sind in Argentinien unmittelbar von den Folgen des Glyphosat-Einsatzes betroffen-+-Bild: Pablo E.

Piovano 

  

Neue Studien zeigen: Glyphosat ist weiterhin gefährlich

Veröffentlicht am: 05.04.2018

Mehrere aktuelle Studien zeigen, dass das Herbizid Glyphosat Umwelt und Gesundheit ne-

gativ beeinflusst. Sie liefern neue Argumente dafür, den Wirkstoff in Deutschland Ende 2021

endgültig zu verbieten, wie dies Bundesumweltministerin Svenja Schulze forderte.

Wissenschaftler der Universität des US-Staates Indiana haben 71 Schwangere untersucht

und bei 93 Prozent von ihnen Glyphosat im Urin nachgewiesen. Dabei zeigte sich ein klarer

Zusammenhang zwischen Glyphosatbelastung und einer verkürzten Schwangerschaftsdau-

er. Die Wissenschaftler wiesen darauf hin, dass eine verkürzte Schwangerschaft für das

Neugeborene lebenslange negative Auswirkungen haben könnte. Sie mahnten weitere Stu-
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dien mit mehr Schwangeren an, um zu erkennen, ob die Glyphosatbelastung noch andere

Risiken für die Ungeborenen mit sich bringt.

Ebenfalls aus den USA kam die Nachricht, dass die Population des Monarch-Falters weiter

abnimmt. Das Center für Biological Diversity (CBD) hatte in den Überwinterungsquartieren

des Falters in Mexiko den Bestand überprüft. Waren es vor 20 Jahren noch eine Milliarde

Falter, so sind jetzt noch 93 Millionen übrig. Um auf Dauer überleben zu können, müsste die

Population 225 Millionen Tiere betragen, schrieb das CBD. Als Grund für die rapide Abnah-

me nennen die Artenforscher den Einsatz von Herbiziden, insbesondere von Glyphosat. Die

Spritzgifte lassen die Wirtsblume des Falters, die Seidenpflanze, absterben.

Argentinische Wissenschaftler haben gezeigt, dass Glyphosat und sein Abbauprodukt AMPA

vom Winde verweht werden können. Dazu sammelten sie den Staub, den der Wind von ab-

geernteten, offen daliegenden Feldern wehte. Der bis zu einer Höhe von eineinhalb Meter

aufgewirbelte Staub enthielt 247 Mikrogramm je Kilogramm (µg/kg) an Glyphosat und fast e-

bensoviel AMPA. Das sei 60 mal mehr Glyphosat als im Boden selbst, heißt es in der Studie.

Daraus folge, dass der Erosionsstaub sich möglicherweise negativ auf das Ökosystem und

die menschliche Gesundheit auswirke.

Andere argentinische Forscher haben die Kaulquappen von Fröschen gängigen Umweltkon-

zentrationen an Glyphosat ausgesetzt und dabei unterm Mikroskop Leberveränderungen

nachgewiesen. Dabei war die gebrauchsfertige gylyphosathaltige Pestizidmischung Roundup

noch schädlicher als reines Glyphosat. Brasilianische Forscher hatten die Fischart Astyanax

lacustris in Wasser mit Spuren eines glyphosathaltigen Herbizids schwimmen lassen. Bei ei-

ner Konzentration von 50 Mikrogramm je Liter waren die Spermien der Fische bewegungs-

unfähig, bei 300 Mikrogramm starben die Samenzellen ab.

All diese Studien müssen berücksichtigt werden, wenn in den kommenden Monaten in

Deutschland glyphosathaltige Herbizide neu zugelassen werden. Denn dabei sollen die

Behörden die Risiken für Nichtziel-Pflanzen und die Biodiversität besonders beachten. Bis

Fristende am 16. März hatten acht Hersteller beantragt, 24 glyphosathaltige Spritzmittel in

der Bundesrepublik neu zuzulassen. Weitere zwölf Herbizide, die über 2018 hinaus zugelas-

sen sind, würden von Amts wegen überprüft, teilte das Bundesamt für Verbraucherschutz

und Lebensmittelsicherheit auf Anfrage mit. 

Ginge es nach der neuen Bundesumweltministerin Svenja Schulze, würden die Zulassungen

nur noch befristet bis Ende 2021 erteilt. Danach will die SPD-Politikerin das Herbizid in

Deutschland endgültig verbieten, teilte sie der BILD-Zeitung mit. Bedeckt hält sich dagegen

Landwirtschaftsministerin Julia Klöckner von der CDU. Sie sagte der Rheinischen Post ledig-

lich, Naturschutz und Landwirtschaft seien keine Gegensätze und gehörten zusammen:

„Und deshalb will ich mit der Kollegin Schulze auch ein gutes Einvernehmen finden.“ [lf]

Links zu diesem Artikel

S. Parvez et al: Glyphosate exposure in pregnancy and shortened gestational length:
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https://www.ncbi.nlm.nih.gov/pmc/articles/PMC5844093/
https://www.ncbi.nlm.nih.gov/pmc/articles/PMC5844093/


a prospective Indiana birth cohort study (09.03.2017)

Center für Biological Diversity: Annual Monarch Count Shows Butterfly Still Threa-

tened (05.03.2018)

Virginia C. Aparicio et al: Glyphosate and AMPA concentrations in windblown materi-

al under field conditions (23.08.2018)

Nadia C. Bach et al: Effects of glyphosate and its commercial formulation, Roundup®

Ultramax, on liver histology of tadpoles of the neotropical frog, Leptodactylus latrans

(17.03.2018)

B. Gonçalves et al: Low concentrations of glyphosate-based herbicide cause comple-

te loss of sperm motility of yellowtail tetra fish Astyanax lacustris (20.02.2018)

RP online: Umweltministerin Schulze will Glyphosat-Verbot durchsetzen (23.03.2018)
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